
REPORTAGE I Künstlerfamilie 

Als Künstler unterwegs und Vater sein - geht das zusammen~ Und wie! 
Schauspieler «Hoschi» Thomas U. Hos tettler und sein Sohn Bon ze igen uns 

den Alltag hinter der Bühnenlandschaft von Karl's kühne Gassenschau. 

Text Manuela von Ah Fotos Elisabe th Real 
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Bon kon'roll,ert 

ob Popo Hmch, 
d,e schworzen 

Schmmkkr1ngel fur die 

Show '1chtag se•zt 

w re 1ern .II 2018 



REPORTAGE Kün s tle rfam ilie 

Und nachts schleichen auf dem Gelände die Füchse um die Wohnwagen. 

Containerdorf, rüttelt an Wohnwagen und 
zerrt am Gestänge der Stahlkons truktionen 

der Freiluftbühne. Irgendwie scheinen nur 
noch die Götter helfen zu können, soll die 
Vorstellung heute Abend stattfinden. 

«Tschou zäme, ig bi derHoschi! » ruft Tho ­
mas U. Hostettler (48) und stapft mit spitzen 
Stiefeln gegen die Sturm böen an . Mit der 
rechten Hand fährt er sich durc h seinen 

blonden Irokesenkamm, den linken Arm 
hält er schützen d um die Schultern von Bon. 

«Das wird schon!», versucht Hoschi das skep­
tische Stirn runze ln ringsum zu glätten. Bon 
kuschelt sich in die Zuversicht seines Vaters 

wie in ein Schaffe!J. Angst hat der 6-Jähr ige 
keine, denn er ist von klein auf an alle 
Wetterlagen im Artistendorf von Karl's 

kühne Gassensc hau gewoh nt. 

Erst-und Zweitfamilie 

Was vor über 30 Jahren als Strassenvariete 
und Gauklerschau mit einer Handvoll Jung­

künstler innen und -künstlern in Eigenregie 
begann , wuchs zu einer Grossfamilie, und 
zu einem Grossspe ktake l heran. Eine <<Gas ­

senschau » ist Karl's kühne längst nicht mehr . 
Die gigantischen Hydraulikkonstruktionen , 
die Feuerwerke und der Kunst teich würden 
jede städt ische Gasse sprengen . Deshalb 

musste erneut ein Standort ausserha lb eines 
Stadtzentru ms gesucht werden. Beim Spiel­
ort 2018, Olten Südwest, war monatelang 

unklar, ob das Projekt mit 200 Tonnen Ma­
terial und die Gru ndwasserbestimmungen 

überhaupt kompatibel sind. Die Einbau ten 
bedingen einen 3,5 Meter tiefen Aushub, bei 

Probeboh rungen jedoch sickerten bereits ab 
3 Metern Tiefe Grundwasser in die Anlage . 

Ein Problem? Ja. Aber wie meist, ein lösbares . 
Nach Bodentests und Verhand lungen mit 

den Behörden erh ielt Karl's kü hne Gassen­
schau die Baubewilligung. Jetzt werden bei 
erhöhtem Grundwasserspiegel pro Minute 

1900 Liter Wasser aus dem Grabe n gepumpt 
und in eine eigens dafür errichte te Versicke­
rungsa nlage geleitet. 

Darüber arbe iten über 100 Leute in einem 

logistischen Grossreigen zusammen : Licht-, 
Show-, Elektro - und Pyrotechniker, Drama ­
turginnen, Musiker, Bühnenbi ldner, Requi­

Vorerst ist es dennoch besser, sich in der zen- siteurinnen und Schauspie ler, Köche, Buch­

tralen Grossküche unter dem Planendach zu halter innen und Kommunikat ionsfachleute. 
verkrümeln. Den Holzwänden ent lang rei- Die Seele von KKG aus den 1980ern hat sich 
hen sich Kühlschränke, Kochhe rde und Ab- durch das Wachstum nicht verändert - noch 

waschbecken, an den Holztischen mit V in­
tagestühlen aus dem Brocki wird gegessen, 

diskutiert , erzogen. «Hey Vätt u, darf ich 
eine Gummischlange? » fragt Bon den Papa. 
«Vor dem Mittagessen? Naja, ausnahmsweise!» 

Hoschi öffnet den XXL-Eimer mit dem 
süssen Gewürm , der Junge zieht eins davon 
heraus und kaut zufri eden darauf herum. 

Bon ist ein Karl's küh ne Gassensc hau­
Kind. Nicht das einzige. «Seit geraumer Zeit 
ist das Unt ernehm en ein ziemlich frucht 

barer Ort », erzählt Hoschi und fischt für ~ich 
selber auch eine farbige Gummischlange au, 

dem Topf. 

immer strömt Herzblut für die Kunst des 
Schrägen in den Adern der Kreat ivtruppe. 

«Wir sind eine grosse Geme inschaft, leben 
meist friedl ich - und ma nchmal auch etwas 

chaotisch zusammen », sagt Hoschi. Aber die 
Menschen in der Crew würden sich gegen­
seitig auch auffangen, wenn es jemand em 
schlecht gehe . «Karl' s küh ne ist defi111t1\ 

meine zweite Familie.» 
Hoschis erste Famil,t lebt in Berr dort 

verbrmgt er "äh 1d der Saison d, sp1d­
freien fagcals Hau~r nn und Vater den 
Wintermonaten, v.. , die Gassenscha rau 

,iert, ubemunmt l'r Rollen in Film und 

Theater. Da Hosch is Frau ebenfa lls Schau­

spielerin ist, sogen die drei Kinder, 16, 6 und 
3 Jahre alt, die Theaterwelt buchstäblich mit 

der Muttermilc h auf. «Manc hmal kam Ma­
rie mit den Babys mit zu meinen Proben und 
zückte, während ich auf der Bühne stand, 

zäck!, den Busen und stillte die Kleinen», 
erzählt er. 

Begeisternde Nacktschn ecken 
Klar, auch in einer Künstlerfa milie liegen 

die Nerven manchmal blank : Wenn der Ter­
minkalen der überqui llt, wenn Proben und 

Aufführungen beider Eltern kollid ieren, 
wenn ein Kind krank ist und die wunderbare 
Oma gerade in den Ferien weilt. Dann wird 
verhandelt un d es werden die Wortklingen 

gekreuzt. Beim Erzählen springt Hoschi 
vom Stuhl auf und führt theatralisch die 
Gemengelage aus Temperament, Dynamik 
und Verzweiflung vor. «Durchatmen!»,sage 

er sich dann jeweils, «irgendwie gehts 

immer! » 
Auf dem Weg über die Holzbrücke zum 

Wohnwagen zeigt Bon auf einen Schleimbrei 
zwische n zwei Nac ktschnecken . «Hast du 

gewusst, dass kranke und alte Schnägge von 
den anderen aufgefressen werden?», fragt er. 
Es kling t weder alt klug noch besserwisse ­

risch - sondern einfach begeistert. Der von 
Gestrüpp u nd Unkraut überwucherte In­
dustriepark, auf dem Karl's kühne Gassen­

schau aufgebaut ist, birg t üpp iges Lern ­
mater ial: Füchse, die nachts um den 
Wohnwagen stre ifen, eine Halfpipe, auf der 
man mit Papa um die \,Vette rennen kann 

und unzählige Winke l, die Überraschungen 
bergen. «Hey, Bon», ruft Hoschi, «hier hän ­

gen ja Walderdbeeren! » 
Bon wohnt zwar nicht immer bei Hosch i 

im Artistendorf, häufig aber übers Wochen ­
ende oder währ end der Chindsgi-Ferien . 

Dann hausen die beiden im Wohnwagen, 
,l.'.hwatzen, schweigen, lachen zusammen 

und holen bei Regenwetter Bilderbücher aus 
cmem der mit Schni tze reien verzierten 

~..:hränklein, an denen Familienfotos kleben. 

Die Jumpsuit- Pyjama s - ein blauer für Bon, 
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«Grüezi sogen , 

Vortritt lassen, Hand 

4 geben - ich bin ein 

Old-Schdlf Popo und 

bringe meinen Kin~ 

Anstand be i.• 






